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Amt 1m eutschen ProtestantısmusEs half auch wen1g, da{fß dıe mıt Sport-

Iragen befafßten Kirchenvertreter Ver- Abstand nehmen, sıch auch welıter-
sıcherten, INa  S wolle weder den Famı- hın mı1ıt anzCr Kraft seıner schwiert1-
lıensport beeinträchtigen, sondern le- SCH Grofßstadtkirche wıdmen kön-
dıglıch den Sonntag möglıchst WEeTLL- MNCM. Tatsächlich erklärte sıch Kruse

Dranbleiben kampffreı halten, noch wolle INa  — das bei der Tagung der EKD-Synode In
Problem auf die Konkurrenzsituation Irıer (vgl ds eft 547) SE In etz-

Viele Freunde haben sıch die Kırchen- Sportwettkampf Gottesdienst VEr Mınute Z Kandıdatur bereıt,
5Sonntagmorgen reduzıeren, sondern nıcht zuletzt dem Eindruck derleıitungen ıIn Deutschland nıcht g- INa  —_ wolle eiıner Kultur desmacht, als S1€E beım etzten „Spiıtzenge- überaus frustrierenden Wahlprozedur
5Sonntags als öftfentliıchem Ruhetag für den Rat, der Erst nach dreizehnspräch” zwiıischen Vertretern der Kır- vorarbeıten. Wahlgängen zustande kam Dafßchen un: des Deutschen Sportbundes VO vornhereın der Wunschkandıdatihr Anlıegen vortrugen, künftig den Da dıe Reaktionen ungefähr 4a4US- vieler Synodaler SCWESCH WAar, zeıgteSonntag möglıchst sportfreı halten. ıelen, WAar erwarten Der Sport als das Ergebnis: Der 56Jährıge Berlıneroch wenıger Zustimmung tand die Breıiten- un Profisport 1STt einem Bischof wurde 1mM ersten Wahlgang1MmM Anschluß das „Spiıtzengespräch” der Ööftentlichen Heılıgtümer OL=-

VO  — Kardınal Höfftner Ööffentlich VOTI- den, denen selbst WEeNn 1Ur
mıt 106 VO 12 abgegebenen Stim-
INE  — Z Ratsvorsitzenden SC-geELrAgSENE Forderung, die Spıele der termıinlıche Verlagerungen VO  — Wett-

Fuiballbundesliga VO Samstag aut kämpfen geht nıemand rütteln wählt Ebenso glatt verliet die Wahl
des Bischofs VO  — Kurhessen-Waldeck,die Wochentage verlegen, damıt wagt Dennoch sollten dıe Kırchen ıhr

der Samstag für den Wettkamptbe- Zie] unbeirrt 1m Auge behalten. Der Hans-Gernot /ung, DA stellvertreten-
den Ratsvorsitzenden als Nachfolgertrıeb anderer Klassen ZENULZL un da- Raum für Freizeılit wırd größer. Dıies
VO Helmut Hild (Hessen-Nassau).mMIt der Sonntag VOT allem der schafft auch die Möglichkeıt, S1Ee SM  C Jung WAar vielfach auch als KandıdatSonntagvormiıttag VO Wettkampf- organısıeren un wen1gstens e1- für den Ratsvorsıtz gehandelt worden.spıelen ganz entlastet werden könne. (& Tag In der Woche Raum las-

SCMN für iıne wirklıch freıe eıt der Der scheidende RatsvorsitzendeDıie Forderung In sıch WAar ZWar nıcht Besinnung, Jenseıts der durch die Lohse 1eß In seınem Bericht vorsıichti-eiınmal NECUu Sıe wurde Ja hın und WIe- gegenwärtige Freizeitkultur NC  e SC SCH Optimısmus 1im Blick auf die 7u-der auch schon innerhalb des Deut-
schen Fufißballbundes ventiliert. ber schaffenen Rıten und Zwänge sıch kunfrt des deutschen Protestantiısmus

selbst kommen. erkennen: Es habe sıch herausgestellt,die Reaktionen fielen gerade SCH Als der Sonntag VO ımmer mehr PrOÖ- da{ß die tragende Grundüberzeugungdes Bezugs DA Sonntag eher heftig fanen Beschäftigungen besetzt wurde, In der Volkskirche stärker sel, als INan-
A4aUus$ „Tllusorisch”, „eIn TOMMEer hınkten dıe Kırchen aussıchtslos iınWunsch“, „unmöglıch” auteten tast che skeptische oder kritische Urteile

die Defensive geraten hınterher. In ihr ZUgELCFaAUL hätten. ESs gehe JetztUun1SsSOnNO dıe Reaktionen VO port-
tunktionären. Der „Sportkalender” sSEe1 der selt einıger eıt N  0 entfachten darum, die unterschiedlichen Gruppen

Diıiskussion ıne MHEE Sonntagskul- un vielfältigen Aktıvıtäten -lückenlos ausgebucht. Wenn die
Lur sınd S$1e Vorreıter. Der Sınn dafür menzuhalten, „dafß alle einander krı-Spıele der Senlıoren SOWIE der A- und könnte weIlt über die sonntäglıchen tisch beiragen, aufeinander hören unB-Jugend auf 5Samstag verlegt würden, Kırchgänger hınaus bald eınmal wach- die Bereitschaft eıner allseıtigendamıt der Sonntag VO Wettkampf- SsCMN Lerngemeinschaft behalten“frei werden könne, bleıbe keın

Raum mehr für dıe Spıele der ünge- Für diese Aufgabe bringt se1ın ach-
Tren Möglıch wAare das NUrT, WECNN da- folger ZuLeE Voraussetzungen miıt: Un-
für diıe Sportplätze verdoppelt wUur- ver seıner Führung 1St der Westberli-
den, und da dies iıllusoriısch sel, NCL Kırche gelungen, A4aUS belastenden
muUusse jedermann einleuchten. Polarısıerungen und hektischen Aus-
Manche Pressekommentare wırkten einandersetzungen herauszutfinden.
aum treundlıcher. (Jünter Zehm, Kul- Neuer Mann Allerdings hat Kruse, der seIit 19/7/ In
turchef der „Welrt“, verstieg sıch SZEHE Berlın amtıert (zuvor WAar
ZUr Behauptung, Sport lıege Wo ıIn den etzten onaten über die derem Studiendirektor des Predigerse-
allerwenıgsten, WE sıch die Kırchen Nachfolge VO  S Landesbischof Eduard mınars Loccum und Landessuperıin-

Lohse ım Amt des EKD-Ratsvorsitzen-leerten, einselt1g polıtische Predigten tendent In Stade), be1 allem Bemühen
trugen dazu sehr viel mehr beı Von den spekulıiert wurde, fie] gewöhnlıch Integration 1m gegebenen Fall

auch der Name Martın Kruse. Aller-beıden, VO  s Sportfunktionären und klare Stellungnahmen nıcht gyescheut.
Medien wurde arüber hınaus VOT al- dıngs War auch hören, der Bischof Das zeıgte nıcht zuletzt seın nıcht —

lem das Famılıenargument 1INns Feld g- der Westregion der Evangelischen umstrıttener Briet die Berliner DPro-
tührt: er Sonntag sel gerade für Kırche 1ın Berlin-Brandenburg wolle testantien auf dem Höhepunkt der
Famılien Sporterholungstag. VO eiıner Kandıdatur für das Öchste Hausbesetzer-Unruhen.
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Miıt Kruse wurde eın Mann ZU Rats- eıner möglıchen Zweıtrangigkeıit eines
vorsıtzenden der EK  — gewählt, der Stückes un dem Interesse einem
sıch über den Zustand der Volkskirche 'Thema Vor diesem Hıntergrund 1St
aum Ilusıonen machen dürfte; bedauern, da{ß das Stück nıcht ZUr

schliefßlich 1st der Säkularısıerungs- Aufführung für iıne größere Offent-
prozefß aum irgendwo weıter fortge- lıchkeit kam Wo die Verbreıitung un
schrıtten als in Berlıin. Als Bischof der Antıiısemitisch? Aufführung VO  - künstlerischen Wer-
Stadt hat sıch Kruse bısher durch 1N- ken NUr verhindert wırd, ISt In der Sa-
tensıven persönlichen Eınsatz ın der Es WAaTr schön, wahr se1in: che oftmals nıcht viel SCW! Res-
Verkündıgung darum bemüht, den sentiments laden sıch dadurch eherach der Rede VO  S Bundespräsıdent
christliıchen Glauben un dıe Kırche Rıchard DOoNn Weizsäcker ZAUE 40. Jah- auf, als da INa  —_ S$1Ee abbaut. Die Ver-
zumiındest als Angebot prasent hal- restag der Kapıtulatıon 8 Maı gangenheıt des Verhältnisses VO

te  3 In eiınem Interview WIISZ nach se1- 1945 schıenen die Wolken VO Ju- Kunst un Katholizismus hıelte da
HGE Wahl die Spıtze des Rats der disch-deutschen Hımmel mıt einem einıge Beıispiele bereıt.
EK  S annte Jetzt als eiınen Schwer- Mal W1€e weggeblasen. Hıer WAar Je-
punkt seıner zukünftigen Arbeıt, die mandem gelungen, eınen Ton NZU-

Das zentrale Argument der jüdıschen
Bürger, die die Aufführung des AaSS-evangelıschen Christen dazu befä- schlagen, den gerade viele Juden ANSC- bınder-Stücks verhinderten, WAaT derhigen, iıhren Glauben auch öffentlich siıchts eıner Generatıon VO Deut- entschlossene Wılle, dieses Mal recht-auszusprechen. schen, die sıch als Vorzug anrech- zeıtıg sıch Wort melden,NCNM, nıcht der (GGeneratıon der TäterDem tügte als zweıten Punkt hınzu, zählen, schon aum mehr EeTWATrLEe:
Alarm schlagen CELWAS, W as

die ökumenischen Dıinge müßten auf INa  = für antısemıiıtisch hält Dıie sroßehatten.allen Feldern weıtergetrieben werden. rage VO Juden die eıt natıonal-
Kruse gehört selıt der ORK-Vollver- Da{fß solcher unzweıtelhaften Er- sozıalıstischer Terrorherrschaft

Deutschland 1St bıs heute: Warum ha-sammlung In Vancouver, beı der tolge INn der jJüdısch-deutschen Ver-
sıch als Miıtglıed der bundesdeutschen ständiıgung die Wırklichkeit noch al ben WIr uns nıcht mehr gewehrt, recht-

lerhand Unaufgearbeıitetes, noch INan-Delegatıon stark engagıerte, dem Zen- zeıt1ıg, einem Zeıtpunkt also,
tralausschuß des Weltkirchenrats che Ängste un Ungereimtheıten Z7W1- dem vielleicht noch machen
Erfahrungen In der katholisch-evange- schen Juden und Nıchtjuden SCWESCH wäre”
ıschen OÖkumene sammelte nıcht - Deutschland In Sachen Antısemıitis-
letzt als Miıtglıed der nach dem MUuUS bereıthält, wobe!l dıe (Grenzen Fassbinders „reicher Jude” und der

neonazıstisches Zeug schwatelndePapstbesuch konstitujlerten Gemeılnsa- nıcht eintach zwıischen Juden und „Hans VO Gluck“ überschreiten für
S  — Okumenischen Kommissıon: Ge- Nıchtjuden verlaufen dıes wurde 1m dıe Gegner der Aufführung den radmeınsam mıt dem Würzburger Bıschof Zusammenhang mıt der VO  — Miıtglıe- dessen, W as 1ın Deutschland vierz1gPaul-Werner Scheele legte auf der dern der Jüdıschen Gemeinde Frank- Jahre nach Krıegsende noch als ertrag-Synodaltagung dieses Frühjahrs furt vorläufig verhinderten Urautfüh- ıch anzusehen 1St. In dieser Beurte1-Berlın einen Zwischenbericht über die rungs des Theaterstücks VO Raıiner
Ommıssıonsarbeıt VOTL. Werner Fassbinder, „Der Müll, dıe lung steht letztlich Meınung

Meınung. Gefühlsmäfßßiges spielt hiıerStadt un der Wod-., NnUu  — allzu deut-Wıchtigste Aufgabe des Rats- ıch Abgesehen davon, da{fß der ıne große Rolle Angesichts VO

vorsıtzenden wırd allerdings se1n, Angst un Schmerz, zumal VO Juden,
den deutschen Protestantiısmus In der Kampf das Stück seıiner Ab-

SEIZUNG VO Spielplan durch den In- alle gutgemeınten Gegenar-
Öffentlichkeit repräsentieren un gumente.
sıch Ausgleich zwıschen den Ver-

tendanten des Frankfurter Schauspiel- Und ennoch wırd INa nıcht eintachhauses, Günther Rühle, allentalls auf-schiedenen Interessen, Gruppen, Flü- In den Chor derjenigen einstıiımmen
geln, Landeskirchen un andeskirch- geschoben ISt, die Auseinandersetzung können, die den Eindruck erwecken,In der Sache, nämlich den Umganglıchen Zusammenschlüssen bemür- als könne eın „guter” Deutscher, ob
hen Anschauungsunterricht für dıe mMIıt Jüdiıschem un Antısemıitischem In Jude oder Nıchtjude, NUu für dıe Alder Kunst, wırd noch tühren se1ln.dıvergierenden Interessen bot die SCELZUNG bzw Verhinderung des Stük-
Wahl des Rats, den eın epd- ber dıe Qualität bzw Nıcht-Qualität kes eiıintreten. Verwunderte nıcht

des Fassbinder-Stückes raucht iINna  —Kommentar eın „kırchenpolitisches sehen, WI1e€e manch einer Abend der
Gesamtkunstwerk“ annte TIrotzdem eigentlıch keın Wort verlieren. Als beabsıichtigten Uraufführung Ver-

ständnıs tand für Formen des zıvılen1ST das Bewulßistsein dafür gewachsen, WEeNnN Qualität immer das entschei-
daflß die FKI) längst mehr 1St als eın dende Krıteriıum wareVorgänge  545  Mit Kruse wurde ein Mann zum Rats-  einer möglichen Zweitrangigkeit eines  vorsitzenden der EKD gewählt, der  Stückes und dem Interesse an einem  sich über den Zustand der Volkskirche  Thema. Vor diesem Hintergrund ist es  kaum Illusionen  machen  dürfte;  zu bedauern, daß das Stück nicht zur  schließlich ist der Säkularisierungs-  Aufführung für eine größere Öffent-  prozeß kaum irgendwo weiter fortge-  lichkeit kam. Wo die Verbreitung und  schritten als in Berlin. Als Bischof der  Antisemitisch?  Aufführung von künstlerischen Wer-  Stadt hat sich Kruse bisher durch in-  ken nur verhindert wird, ist in der Sa-  tensiven persönlichen Einsatz in der  Es war zu schön, um wahr zu sein:  che oftmals nicht viel gewonnen. Res-  Verkündigung darum bemüht, den  sentiments laden sich dadurch eher  Nach der Rede von Bundespräsident  christlichen Glauben und die Kirche  Richard von Weizsäcker zum 40. Jah-  auf, als daß man sie abbaut. Die Ver-  zumindest als Angebot präsent zu hal-  restag der Kapitulation am 8.Mai  gangenheit des  Verhältnisses  von  ten. In einem Interview kurz nach sei-  1945 schienen die Wolken vom jü-  Kunst und Katholizismus hielte da  ner Wahl an die Spitze des Rats der  disch-deutschen Himmel mit einem  einige Beispiele bereit.  EKD nannte er jetzt als einen Schwer-  Mal wie weggeblasen. Hier war es je-  punkt seiner zukünftigen Arbeit, die  mandem gelungen, einen Ton anzu-  Das zentrale Argument der jüdischen  Bürger, die die Aufführung des Fass-  evangelischen Christen dazu zu befä-  schlagen, den gerade viele Juden ange-  binder-Stücks verhinderten, war der  higen, ihren Glauben auch öffentlich  sichts einer Generation von Deut-  entschlossene Wille, dieses Mal recht-  auszusprechen.  schen, die es sich als Vorzug anrech-  zeitig genug sich zu Wort zu melden,  nen, nicht zu der Generation der Täter  Dem fügte er als zweiten Punkt hinzu,  zu zählen, schon kaum mehr erwartet  Alarm zu schlagen gegen etwas, was  die ökumenischen Dinge müßten auf  man für antisemitisch hält. Die große  hatten.  allen Feldern weitergetrieben werden.  Frage von Juden an die Zeit national-  Kruse gehört seit der ÖRK-Vollver-  Daß trotz solcher unzweifelhaften Er-  sozialistischer  Terrorherrschaft  ın  Deutschland ist bis heute: Warum ha-  sammlung ın Vancouver, bei der er  folge in der jüdisch-deutschen Ver-  sich als Mitglied der bundesdeutschen  ständigung die Wirklichkeit noch al-  ben wir uns nicht mehr gewehrt, recht-  lerhand Unaufgearbeitetes, noch man-  Delegation stark engagierte, dem Zen-  zeitig, zu einem Zeitpunkt also, zu  tralausschuß des Weltkirchenrats an.  che Ängste und Ungereimtheiten zwi-  dem vielleicht noch etwas zu machen  Erfahrungen in der katholisch-evange-  schen Juden  und Nichtjuden  ın  gewesen wäre?  Llischen Ökumene sammelte er nicht zu-  Deutschland in Sachen Antisemitis-  letzt als Mitglied der nach dem  mus bereithält, wobei die Grenzen  Fassbinders „reicher Jude“ und der  neonazistisches  Zeug  schwafelnde  Papstbesuch konstituierten Gemeinsa-  nicht einfach zwischen Juden und  „Hans von Gluck“ überschreiten für  men Ökumenischen Kommission: Ge-  Nichtjuden verlaufen —, dies wurde im  die Gegner der Aufführung den Grad  meinsam mit dem Würzburger Bischof  Zusammenhang mit der von Mitglie-  dessen, was in Deutschland vierzig  Panl-Werner Scheele legte er auf der  dern der Jüdischen Gemeinde Frank-  Jahre nach Kriegsende noch als erträg-  Synodaltagung dieses Frühjahrs in  furt vorläufig verhinderten Urauffüh-  lich anzusehen ist. In. dieser Beurtei-  Berlin einen Zwischenbericht über die  rung des Theaterstücks von Rainer  Kommissionsarbeit vor.  Werner Fassbinder, „Der Müll, die  lung steht letztlich Meinung gegen  Meinung. Gefühlsmäßiges spielt hier  Stadt und der Tod“, nur allzu deut-  Wichtigste Aufgabe des neuen Rats-  lich. Abgesehen davon,  daß der  eine große Rolle. Angesichts von  vorsitzenden wird es allerdings sein,  Angst und Schmerz, zumal von Juden,  den deutschen Protestantismus in der  Kampf um das Stück trotz seiner Ab-  setzung vom Spielplan durch den In-  versagen alle gutgemeinten Gegenar-  Öffentlichkeit zu repräsentieren und  gumente.  sich um Ausgleich zwischen den ver-  tendanten des Frankfurter Schauspiel-  Und dennoch wird man nicht einfach  hauses, Günther Rühle, allenfalls auf-  schiedenen Interessen, Gruppen, Flü-  in den Chor derjenigen einstimmen  geln, Landeskirchen und landeskirch-  geschoben ist, die Auseinandersetzung  können, die den Eindruck erwecken,  ın der Sache, nämlich um den Umgang  lichen Zusammenschlüssen zu bemü-  als könne ein „guter“ Deutscher, ob  hen. Anschauungsunterricht für die  mit Jüdischem und Antisemitischem in  Jude oder Nichtjude, nur für die Ab-  der Kunst, wird noch zu führen sein.  divergierenden Interessen bot die  setzung bzw. Verhinderung des Stük-  Wahl des neuen Rats, den ein epd-  Über die Qualität bzw. Nicht-Qualität  kes eintreten. Verwunderte es nicht zu  des Fassbinder-Stückes braucht man  Kommentar ein „kirchenpolitisches  sehen, wie manch einer am Abend der  Gesamtkunstwerk“ nannte. Trotzdem  eigentlich kein Wort zu verlieren. Als  beabsichtigten  Uraufführung Ver-  ständnis fand für Formen des zivilen  ist das Bewußtsein dafür gewachsen,  wenn Qualität immer das entschei-  daß die EKD längst mehr ist als ein  dende Kriterium wäre ... In einer de-  Ungehorsams, während er vor noch  bloßer  organisatorischer  Dachver-  mokratischen Öffentlichkeit ist es  gar nicht langer Zeit an den Toren des  band: In Trier wurde der neue Rat  Aufgabe der Kritik, Werk und Insze-  Militärlagers von Mutlangen die bun-  erstmals im Rahmen eines Abend-  nierung einer bewertenden Analyse zu  desdeutsche Rechtsordnung in Gefahr  mahlsgottesdienstes am Altar in sein  unterziehen, wobei es für ein Theater  sah? Brach hier nicht doch auch wie-  m  ein legitimes Abwägen gibt zwischen  der eine für Deutsche nicht untypische  Amt eingeführt.In eıner de- Ungehorsams, während VOT noch
bloßer organısatorischer Dachver- mokratischen Offentlichkeit 1St Sal nıcht langer eıt den TLoren des
band In Irıer wurde der ME Rat Aufgabe der Krıtik, Werk un Insze- Miılıtärlagers VO  — Mutlangen dıe bun-
erstmals 1m Rahmen eınes Abend- nıerung eiıner bewertenden Analyse desdeutsche Rechtsordnung in Getahr
mahlsgottesdienstes Altar In seın unterzıehen, wobe!l für eın Theater sah? Brach hıer nıcht doch auch WIe-

eın legıtımes Abwägen o1bt zwıschen der iıne für Deutsche nıcht untypıscheAmt eingeführt.


